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Die Stiftung Schleswig-Holsteinische 
Landesmuseen Schloss Gottorf –  
Ein Essay
von Claus von Carnap-Bornheim
I n Schleswig beheimatet ist die 1999 gegründete Stitung Schleswig-Hol-steinische Landesmuseen Schloss Gottorf, der größte museale Zusam-menschluss des Landes Schleswig-Holstein. Mit ihren Schwerpunkten 
Archäologie, Kunst und Kulturgeschichte sowie Volkskunde erzählen die Mu-
seen der Stitung die Geschichte Schleswig-Holsteins und seiner Menschen von 
der Steinzeit bis in die Gegenwart. Die Vielfalt ihrer Häuser und Abteilungen 
ist ein lebendiges Abbild der Vielfalt des Landes, dessen reiches Erbe hier ge-
sammelt, erforscht, bewahrt, vermittelt, ausgestellt und verwaltet wird. 
Zweck und Autrag der Stitung ergeben sich aus einer Vielzahl sehr unter-
schiedlicher Komponenten, z. T. in widersprüchlichen Positionen. Neben den 
gesetzlichen Vorgaben des Errichtungsgesetzes und der Satzung sind dies die 
unterschiedlichen Ansprüche und Auträge, die auf die Stitung zukommen und 
die unter Berücksichtigung eigener musealer Ansprüche nachhaltig bewältigt 
werden müssen. Die Stitung ist das Flaggschif der schleswig-holsteinischen 
Museumslandschat und dies umso mehr, als seit 2013 mit der Integration des 
Freilichtmuseums Molfsee in der Stitung das Landesmuseum für Volkskunde 
entstanden ist – eine der größten Museumseinheiten ihrer Art in Deutschland. 
Wichtigster Zweck der Stitung ist die Plege, Vermittlung und Erforschung 
des kulturellen Erbes Schleswig-Holsteins, das in unterschiedlichsten Facet-
ten in den Magazinen und Ausstellungen der Stit ung erhalten ist. Nehmen 
die Besucherinnen und Besucher dies in aller Regel nur bei einem Rundgang 
durch die weitläuigen Ausstellungen der jeweiligen Museen wahr, so ist es der 
Autrag der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stitung, dieses kulturelle 
Erbe in all seinen Facetten umfassend museal zu bewahren. Die Stitung muss 
sich folgerichtig in ihren musealen Infrastrukturen weiterentwickeln und sie 
modernen Bedürfnis sen und Innovationen lexibel anpassen. Das betrit die 
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Verwaltung in gleicher Weise wie das Marketing und den großen Bereich der 
Bildungs- und Vermittlungsangebote. 
Das Konzept »Kunst und Kultur für alle« ist Grundlage der Bildungs- und 
Vermittlungsarbeit der Stitung. Als außerschulischer Lernort, als Bildungs-, 
Erlebnis- und Freizeitort ist die Vermittlungsarbeit partizipatorisch ausgerich-
tet. Sie berücksichtigt den Erfahrungs- und Wissensschatz der Besucherinnen 
und Besucher und integriert diese als konstruktiven Bestandteil zukuntswei-
sender Bildungs- und Vermittlungskonzepte. Seit 1999  – dem Jahr der Stif-
tungsgründung – haben ca. 350 Ausstellungsprojekte sowie ergänzende Veran-
staltungen ein Publikum von ca. 6 Mio. Besuchern angezogen.
Schloss Gottorf
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Die großen Museen der Stitung, das Landesmuseum für Kunst und Kul-
turgeschichte, das Archäologische Landesmuseum sowie das Freilichtmuseum 
Molfsee – Landesmuseum für Volkskunde sind in ihrer musealen und wissen-
schatlichen Ausrichtung, aber auch durch ihre Sammlungsgeschichte indivi-
duell proiliert. 
Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte
Das Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte versteht sich mit seinen 
seit 1878 kontinuierlich ausgebauten Sammlungen als Ort der Anschauung von 
und Auseinandersetzung mit Vergangenheit und 
Gegenwart. Es lässt dies in seinen Ausstellungen 
und Veranstaltungen sinnlich und intellektuell er-
fahrbar werden, es eröfnet neue Perspektiven und 
gibt seinen Besucherinnen und Besuchern Impulse 
für ihre Phantasie und Kreativität. Schloss Gottorf 
als Schlüsselort der Landesgeschichte ist für das 
Landesmuseum seit 1950 kongenialer Standort und 
zentrales Exponat zugleich. Mit dem rekonstruier-
ten Barockgarten, dem Neuen Globushaus sowie 
mit Ausstellungen und Veranstaltungen werden das 
einstige Herzogtum Schleswig-Holstein-Gottorf 
und seine Residenz als frühneuzeitliches Kunst- 
und Wissenschatszentrum von internationaler 
kultureller Ausstrahlung erlebbar. 
Auch für die jüngeren Epochen erschließen die 
Sammlungen, Ausstellungen und Forschungspro-
jekte des Landesmuseums den überregionalen und 
internationalen Kontext, durch den die kulturelle 
Identität und die kulturelle Position des Landes er-
fahrbar werden. Insbesondere im Bereich der Kunst 
des 20. Jahrhunderts bieten darüber hinaus bedeu-
tende private Stitungen und Leihgaben sowie Son-
derausstellungen mit Exponaten aus in- und aus-
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ländischen Sammlungen eine Perspektive auf zentrale künstlerische Positionen 
von der klassischen Moderne bis in die Gegenwart. Jenseits seines Stammsitzes 
hat das Landesmuseum mit dem Jüdischen Museum Rendsburg, dem Eisen 
Kunst Guss Museum Büdelsdorf und dem Kloster Cismar in den letzten Jahr-
zehnten die Verantwortung für weitere wichtige Aspekte der schleswig-holstei-
nischen Kulturgeschichte übernommen. 
Archäologisches Landesmuseum 
Mit seinem 175-jährigen Bestehen im Jahr 2011 und den mehr als 10 Mio. 
Funden gehört das Archäologische Landesmuseum (ALM) zu den ältesten und 
umfangreichsten archäologischen Sammlungen Deutschlands. Aufgrund sei-
ner wechselvollen Geschichte beherbergt es archäologische Funde und Fund-
ensembles der Herzogtümer Schleswig, Holstein und Lauenburg, der späteren 
preußischen Provinz und des heutigen Bundeslandes Schleswig-Holstein. Der 
Sammlungsfortschritt resultiert gegenwärtig und zuküntig aus der Übernah-
Geschichte wird erlebbar: Führung durch Schloss Gottorf.
Die Stiftung Schleswig-Holsteinische Landesmuseen Schloss Gottorf 819
me landeseigener archäologischer Funde sowie der Sicherung privater Samm-
lungen und Nachlässe mit hohem wissenschatlichen Wert.
Internationale Bedeutung erlangt das ALM durch einzigartige Funde aus 
Feuchtböden und Gewässern, der Kompetenz bei deren Konservierung und als 
Zentrum der Wikingerforschung in Deutschland. Das Wikinger Museum Hai-
thabu ist seit über 25 Jahren einziges Ausstellungs- und Vermittlungs zentrum 
zur Wikingerzeit in Deutschland. 
Freilichtmuseum Molfsee – Landesmuseum für 
 Volkskunde 
Das Freilichtmuseum Molfsee – Landesmuseum für Volkskunde ist das zen-
trale Museum für Volkskunde in Schleswig-Holstein. Es ruht auf zwei Säulen: 
einerseits dem seit 2002 auf dem Schleswiger Hesterberg angesiedelten Volks-
kunde Museum Schleswig mit seinem in mehr als 130 Jahren planmäßig aus-
gebauten Sammlungsbestand, andererseits dem 1958 gegründeten Freilicht-
Handel wie zu Zeiten der Wikinger: Markt im Wikinger Museum Haithabu
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museum Molfsee, das neben einer Sachgutausstellung vor allem historische 
Gebäude des 16. bis 20. Jahrhunderts aus Schleswig-Holstein und der däni-
schen Grenzregion im Kontext einer historisch gewachsenen Kulturlandschat 
präsentiert. 
Das Freilichtmuseum Molfsee – Landesmuseum für Volkskunde besitzt die 
bedeutendste Sammlung mobiler und immobiler Zeugnisse der schleswig-hol-
steinischen Alltags- und Festkultur sowie der Wirtschats-, Sozial- und Landes-
geschichte. Es ist dem weiteren Ausbau, der Bewahrung, Erforschung und Ver-
mittlung der Sammlung mitsamt ihren vielfältigen kulturhistorischen Bezügen 
nach Norddeutschland und Dänemark und weiter bis in die Niederlande und 
den Ostseeraum verplichtet. 
Mit seinen Ausstellungen, dem in die umgebende Kulturlandschat einge-
betteten historischen Baubestand und den Inszenierungen zum Wohnen und 
Wirtschaten schlägt das Museum eine Brücke zwischen klassisch-volkskundli-
chen hemen und übergreifend kulturgeschichtlich-historischen Fragestellun-
gen. Im Sinne breiter bürgerschatlicher Identiikation mit dem Museum ist das 
ehrenamtliche Engagement für das Museum ein besonders wichtiger Pfeiler 
erfolgreicher Arbeit. 
Gut besuchter Herbstmarkt im Freilichtmuseum Molfsee – Landesmuseum für Volkskunde
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Zentrum für Baltische und Skandinavische Archäologie 
Das Zentrum für Baltische und Skandinavische Archäologie (ZBSA) ist eine 
universitätskomplementäre Forschungsinstitution, die als eigenständige Ein-
richtung in die Stitung integriert ist. Zentrales Aufgabenfeld ist die interdis-
ziplinäre archäologische Erforschung grundlegender kulturhistorischer Phä-
nomene im überregionalen Zusammenhang. Das Arbeitsgebiet umfasst den 
Bereich der Küsten- und Inlandsregionen Skandinaviens, des Baltikums, des 
nördlichen Mitteleuropas und Nordrusslands sowie insulare Gebiete West- und 
Nordwesteuropas. Chronologisch steht der Zeitraum von der ersten mensch-
lichen Besiedlung im Arbeitsgebiet bis hin in den Bereich der historischen Ar-
chäologie im Blickpunkt der Forschungen. Grundlagenforschung, koordinierte 
Forschungsinitiativen und langfristige Projektansätze sind integrale Bestand-
teile einer innovativen Forschungskonzeption. Das ZBSA  nimmt somit eine 
zentrale Rolle in der Planung und Durchführung internationaler Großprojekte 
in der Archäologie des Arbeitsgebietes ein.
Die Zentralen Dienste der Stiftung 
Die Zentralen Dienste der Stitung vereinen die nichtwissenschatlichen Ar-
beitsbereiche. Sie sind unterstützend in den Bereichen Wirtschat und Ver-
waltung, Gestaltung, Logistik und Ressourcenmanagement tätig. Diese Tätig-
keitsfelder erstrecken sich über alle Museumsbereiche. Planen und Handeln 
sind auf die Optimierung und synergetische Wirkung der Ressourcennutzung 
gerichtet. Ein hohes Maß an Flexibilität und Fachkompetenz sowie fachüber-
greifend planvoll organisiertes Handeln bei der Autragserledigung sind auf 
optimale Produktivität und Efektivität orientiert. 
Die betriebswirtschatliche Situation ist und bleibt der Schlüssel für geset-
zeskonformes, verantwortungsvolles und zukuntsweisendes Handeln. Dabei 
hat sich die Stitung in den letzten Jahren durchaus erfolgreich aufgestellt, 
konnte doch die Eigenwirtschatsquote vor Investitionen konstant und der 
Zielvereinbarung von 2007 für den Zeitraum 2008 bis 2012 entsprechend bei 
25 – 28 % gehalten werden. Alle zusätzlichen Kostenbelastungen – etwa durch 
Tarilohn- und Besoldungserhöhungen, die Anlage des Barockgartens oder den 
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Bau der Wikinger-Häuser in Haithabu – wurden in den letzten Jahren durch 
die Stitung ausgeglichen. Dies gelang zum einen mit Hilfe einer Steigerung der 
Eintrittspreise von 5 DM auf 9 Euro, zum anderen durch die harte Reduktion 
wichtiger Etats wie etwa jener für Ankäufe oder Ausstellungen. Möglichkeiten 
wie diese sind allerdings ausgeschöpt. Kommen küntig weniger Besucher als 
kalkuliert, gerät die Stitung sofort inanziell in schwieriges Fahrwasser.
Erstmals seit der Gründung der Stitung 1999 hat ihr Haushalt für das Haus-
haltsjahr 2013 eine substantielle Steigerung der Landeszuwendung erfahren 
(von 5,3 Mio. Euro auf 5,9 Mio. Euro; ohne Berücksichtigung des Etats für das 
Museum in Molfsee). Damit gewinnt die Stitung etwas an Handlungsfähigkeit 
zurück und wird – zumindest in Teilen – in der Lage sein, die zahlreichen Ar-
beitsfelder nachhaltig bewältigen zu können. 
Die Stiftung Schloss Gottorf – ein Mehrspartenhaus 
 verbundener Landesmuseen
Die Stitung hat sich in den letzten Jahren immer wieder die Frage gestellt: Ist 
sie eine Holding oder ein Mehrspartenhaus? Die Abwägung zwischen diesen 
beiden Positionen muss die Aspekte des Stitungsautrages ebenso berücksich-
tigen wie ihre inanziellen Möglichkeiten und die Entwicklung übergreifender 
synergetischer Strukturen. Die einzig realistische und vor dem Hintergrund 
des umfassenden Aufgabenpakets überhaupt denkbare Lösung dieser Frage 
ist die konstruktive Entwicklung der Stitung hin zu einem proilierten Mehr-
spartenhaus. Verwaltung und Liegenschatsmanagement müssen ebenso wie 
Marketing, Bildung und Vermittlung (BuV) sowie die Öfentlichkeitsarbeit als 
übergreifende Arbeitsfelder in der Gesamtverantwortung der Stitungsleitung 
verstanden werden. Dazu kommt die Entwicklung einer stabilen Organi sa-
tions struk tur, die alle jene Aufgaben bündelt, die zur Umsetzung von Ausstel-
lungsvorhaben notwendig sind. Die Stitung Schleswig Holsteinische Landes-
museen Schloss Gottorf (SHLM) wird so zu einer Stitung der verbundenen 
Landesmuseen.
Die Landeshaushaltsordnung (LHO) als gesetzliche Grundlage der Landes-
zuwendung bildet einen für nicht alle kaufmännischen Ziele adäquaten Rah-
men. Die Möglichkeiten der LHO, kaufmännische Ziele einer gemeinnützigen, 
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öfentlich-rechtlichen Stitung mit kameralistisch zugewendetem Geld nach-
haltig zu verfolgen, müssen von der Stitung aktiv genutzt werden. Die Stitung 
wird diese sehr grundsätzliche kultur- wie inanzpolitische Problematik als 
größtes Kulturinstitut des Landes Schleswig-Holstein im Kreise vergleichbarer 
Institutionen Deutschlands weiter vertiefen. 
Mit der Novellierung des Errichtungsgesetzes im April 2012 und der Neu-
fassung der Stitungssatzung sowie der Geschätsordnung ergeben sich neue 
Rahmenbedingungen in der Strukturierung der Vorstands- und Leitungsauf-
gaben der Stitung. Der Zweiervorstand – bestehend aus dem Leitenden Di-
rektor und dem Kaufmännischen Geschätsführer – bestimmt die strategische 
Ausrichtung der Stitung, die im erweiterten Kreis der Verantwortungsträger 
(Stitungskonferenz) der jeweiligen Abteilungen diskutiert und dann umgesetzt 
wird. Der Stitungskonferenz gehören die Direktoren des Landesmuseums für 
Kunst und Kulturgeschichte, des Archäologischen Landesmuseums und des 
Landesmuseums Volkskunde sowie der Leiter der Öfentlichkeitsarbeit an.
Ergänzt wird dieses Gremium durch den regelmäßig tagenden Leitungs-
kreis, in dem sich die Leiter der jeweiligen Häuser (Jüdisches Museum Rends-
burg, Volkskunde Museum Hesterberg / Molfsee, Wikinger Museum Haithabu, 
Eisen Kunst Guss Museum Büdelsdorf, Barockgarten und Globushaus, Bildung 
und Vermittlung, Marketing, ZBSA) zusammeninden. In dieser Konferenz 
werden die jeweiligen Aktivitäten der Stitung kommuniziert und koordiniert. 
Insbesondere die organisatorische Abwicklung größerer und kleinerer Aus-
stellungsprojekte ist hier zu diskutieren und in der systematischen Suche nach 
Synergie efekten umzusetzen. 
Zentrale Aufgaben der Zukunt sind Besucherfreundlichkeit und nachhal-
tige Akzeptanz des Angebotes bei den unterschiedlichen Zielgruppen. Aus be-
triebswirtschatlichen Gründen wie auch vor dem Hintergrund des Selbstver-
ständnisses der Stitung als besucherorientierte Museumseinrichtung werden 
Besucherbefragungen, Strategien der Qualitätssicherung und der zielgruppen-
orientierten Ausrichtung des musealen Angebotes weit mehr als bislang die Ar-
beit prägen. Als Antwort auf den demograischen Wandel und als Reaktion auf 
die Berücksichtigung diferenziertester Besucherbedürfnisse wird sich die Stif-
tung auch in Zukunt weiter systematisch mit den Fragen der Barriere freiheit 
und Inklusion beschätigen müssen.
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Die Stiftung und die CAU 
Traditionell eng sind die Verbindungen zwischen der Stitung und der CAU. 
So war das Archäologische Landesmuseum bis zur Stitungsgründung 1999 
zentrale Einrichtung der Universität und damit insbesondere auf der Verwal-
tungsebene intensiv in die universitären Strukturen und Entscheidungsabläufe 
eingebunden. Dennoch sind grundlegende Verknüpfungen erhalten geblieben 
und bilden damit ein wesentliches Fundament der Stitungsarbeit. So ist der 
Präsident der CAU stimmberechtigtes Mitglied des Stitungsrates und damit 
für die strukturelle, inanzielle und museale Ausrichtung der Stitung mitver-
antwortlich. In den vergangenen Jahren waren dies die Rektoren bzw. Präsi-
denten Prof. Hänsel, Demuth, Eckert, Bauer und Fouquet. Seit 2014 nimmt 
Magniizenz Kipp diesen Sitz ein. 
Das Errichtungsgesetz der Stitung formuliert, dass die Stitung An-Insti-
tut der CAU ist. Konkret wurde dies in einem Vertrag zwischen den beiden 
Partnern gefasst, der u. a. die Zugänglichkeit der Sammlungen der Stitung für 
Forschung und Lehre sicherstellt, zudem aber auch der Stitung den Zugang zu 
den Infrastrukturen der CAU ermöglicht. Dieses Modell hat sich für alle Abtei-
lungen der Stitung bewährt und auf vielen Gebieten erfolgreiche Partnerschaf-
ten generiert. So sind Professoren der CAU in wissenschatlichen Beiräten der 
Stitungseinrichtungen verantwortlich vertreten wie z. B. im Freilicht museum 
Molfsee oder im Zentrum für Baltische und Skandinavische Archäologie. 
Schnittstellen ergeben sich zudem in zahlreichen Drittmittelprojekten, die u. a. 
von der VolkswagenStitung, der Deutschen Forschungsgemeinschat oder aus 
EU-Mitteln gefördert werden. Mit der Gründung der Johanna Mestorf Aca-
demy als Schnittstelle zwischen der Graduiertenschule Human Development 
in Landscapes und dem ZBSA  ist ein erster Schritt für die Entwicklung einer 
nachhaltigen Struktur zwischen universitärer und außeruniversitärer For-
schung gelungen. Zuletzt darf keinesfalls unerwähnt bleiben, dass zahlreiche 
Wissenschatler und Wissenschatlerinnen der Stitung sich regelmäßig und 
erfolgreich in der Lehre an der CAU beteiligen. Dabei ist es das Anliegen der 
Stitung, einerseits die Sammlungen der jeweiligen Museen als Unterrichtsge-
genstand einzuführen, andererseits aber auch Aspekte praktischer Museums-
arbeit in die Lehre einließen zu lassen.
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Die Aufgaben der Zukunft: Die neue Dauerausstellung 
auf Schloss Gottorf 
Die Umgestaltung der Dauerausstellungen im Hauptgebäude von Schloss Got-
torf (inkl. Nydam-Halle) wird die zentrale Aufgabe der Stitung für das nächste 
Jahrzehnt sein. 13 600 m2 Fläche sind zu überarbeiten, zu modernisieren und 
kulturtouristisch in Wert zu setzen. Wissenschat, Bewahrung und betriebliche 
Geschätsführung, Bildung und Vermittlung, Marketing und Öfentlichkeits-
arbeit müssen in diesem Projekt an einem Strang ziehen, soll das »Jahrhun-
dertwerk« gelingen. Politik und Umfeld der Stitung müssen durch moderne 
Konzepte und öfentlichkeitswirksame Umsetzung eingebunden und durch 
spannende, moderne Ausstellungsmodule von der weiteren Finanzierung des 
Projektes überzeugt werden.
Grundlage der Überlegungen ist dabei, einen schrittweisen Umbau zu rea-
lisieren, der sich an noch zu deinierenden Grundkomponenten (Erschließung 
der Ausstellungsbereiche, gegenseitiger inhaltlicher Bezug, Raumauteilung, 
Verbesserung der Servicequalität) orientiert. Damit ist die erste Planungs-
phase bereits von entscheidender Bedeutung für die weitere Entwicklung. Ein 
Master plan DA Schloss Gottorf 2025 soll diese Grundlinien deinieren und 
in groben Zügen als Leitlinien festlegen. Start ist eine Besucherbefragung im 
Sommer 2012 gewesen, um die Bedürfnisse der Gäste besser verstehen zu 
können: Nehmen sie Gottorf als Museum oder Schloss wahr? Sind sie von der 
Länge und Dichte der Ausstellung überfordert? Was gefällt ihnen besonders 
gut, was besonders wenig? Dies sind nur einige wenige Fragen, die im Rahmen 
eines planvollen Vorgehens beantwortet worden sind. 
Ein entscheidender Schritt ist der internationale Ideenwettbewerb, mit dem 
neue Ansätze zur Erschließung und großlächigen Gestaltung des Hauptgebäu-
des dargestellt werden sollen. Erfolgreich wurde dieses Verfahren in Haithabu 
angewendet, so dass schließlich mehrere tragfähige Optionen zur Neugestal-
tung der Dauerausstellung vorlagen. Mittlerweile ist ein leistungsfähiges Archi-
tekturbüro identiiziert, das diesen Prozess über mehrere Jahre begleiten und 
mitgestalten wird. 
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Das Freilichtmuseum Molfsee – Landesmuseum für 
Volkskunde nach der Fusion Schleswig / Molfsee 
Am 1. Januar 2013 wurde die Fusion des Schleswig-Holsteinischen Freilicht-
museums Molfsee mit dem Volkskunde Museum Schleswig als Freilicht-
museum Molfsee – Landesmuseum für Volkskunde (FMLV) neuer großer mu-
sealer Bestandteil der Stitung Schleswig-Holsteinische Landesmuseen Schloss 
Gottorf. 
Das FMLV  gehört damit zu den größten Einrichtungen dieser Art in 
Deutschland. 72 historische Gebäude, Mühlen und andere Bauten vom späten 
Mittelalter bis ins beginnende 20. Jahrhundert dokumentieren auf rund 35 ha 
(zuzüglich 18 ha Erweiterungsläche) landschatlich reizvoller Fläche die Ar-
chitektur-, Kultur- und Regionalgeschichte des ländlichen Raumes in Schles-
wig-Holstein. Zweite Grundlage ist eine in über 130 Jahren gewachsene einzig-
artige Sammlung, u. a. von Prof. Arnold Lühning, zur historischen Sachkultur 
Schleswig-Holsteins, die derzeit in der Liegenschat Hesterberg und auf Schloss 
Gottorf archiviert ist. 
Ein zentrales strukturelles Problem beider Einrichtungen ist das Fehlen 
 eines auf die Sammlungsbestände hin konzipierten Magazinkomplexes inklusi-
ve  einer spezialisierten Restaurierungswerkstatt. So können weder der Samm-
lungsbestand in Molfsee noch der reiche Objektbestand auf dem Hesterberg 
sach- und fachgerecht betreut und nachhaltig gesichert werden. Dieser Mangel 
wird seit 2014 mit der Errichtung eines großen Zentralmagazins auf dem Hes-
terberg in Schleswig – anstelle der dort bislang gezeigten Dauerausstellungen – 
behoben. Parallel dazu hat die Stitung einen internationalen Architektenwett-
bewerb zur Errichtung eines Ausstellungsgebäudes in Molfsee selbst initiiert, 
der bis zum Jahr 2017 zur Eröfnung eines modernen, zukuntsweisenden Neu-
baus führen wird. Damit steht die museale Volkskunde in Schleswig-Holstein 
vor einem grundlegenden strukturellen Wandel, der nun endlich die gravieren-
den musealen Deizite beseitigen wird. 
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Das Jüdische Museum Rendsburg 
Trotz seiner vergleichsweise geringen Ausstellungsläche von 545 m2, auf de-
nen drei Dauerausstellungen und zwei Wechselausstellungsbereiche unterge-
bracht sind, ist das Jüdische Museum Rendsburg wie kaum ein zweites Haus 
der Stitung im Fokus des öfentlichen Interesses. Mit der Agenda 2018 hat 
die Leitung des Jüdischen Museums Rendsburg ein umfassendes Konzept für 
die Weiterentwicklung des Hauses erarbeitet. Die gesellschatliche Relevanz 
des Inhaltes dieser Einrichtung soll neue Besuchergruppen ansprechen, was 
aber nur unter bestimmten Bedingungen gelingen wird: 1) Das vollkommen 
erhaltene Gebäudeensemble der ehemaligen jüdischen Gemeinde Rendsburg 
als authentische Stätte historischer Vermittlung muss renoviert werden; 2) die 
Dauerausstellungen bedürfen einer Modernisierung mit zielgruppenorientier-
ten Vermittlungsformen; 3) das Haus benötigt eine Stelle für die Museums-
vermittlung. Der erste Schritt in die richtige Richtung ist getan. Der historisch 
authentische Eingang, der Kassenbereich, die Garderobe und die Toiletten des 
Museums wurden erneuert und die Keller von Feuchtigkeit befreit. Bis Ende 
2018 ist es möglich, alle drei deizitären Bereiche in befriedigender Weise neu 
aufzubauen.
Ein anderer, weit über die Landesgrenzen hinaus orientierter wissenschatli-
cher Ansatz wird mit dem Zentrum für Baltische und Skandinavische Archäo-
logie (ZBSA) verwirklicht. In ihm ist eine Gruppe exzellenter Wissenschat-
lerinnen und Wissenschatlicher zusammengefasst, die mit einer dezidiert 
internationalen Perspektive Schleswig-Holstein und die Stitung Schloss Got-
torf als herausragenden Wissenschatsstandort in Europa weiter etablieren. Für 
das ZBSA  wird die Aufnahme in die Leibniz-Gemeinschat angestrebt. Seit 
etwas mehr als fünf Jahren ist das ZBSA  nun aktiv, und auch im Jahr 2013 
ist es gelungen, erfolgreich neue Netzwerke zu spannen, wichtige Forschungs-
ergebnisse zu publizieren, erhebliche Drittmittel einzuwerben und die internen 
Strukturen zu optimieren. Am 1. Dezember 2013 tagte erstmals das Kurato-
rium des ZBSA , dem Herr Staatssekretär Rolf Fischer vorsitzt und dem der 
Vorsitzende des wissenschatlichen Beirats des ZBSA , Herr Prof. Dr. h. c. mult. 
Hermann Parzinger, der Präsident der CAU, Herr Prof. Dr. Lutz Kipp, der De-
kan der Philosophischen Fakultät der CAU, Herr Prof. Dr. horsten Burkard, 
sowie die Gleichstellungsbeautragte und der Vorsitzende des Personalrates 
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der Stitung angehören. Wesentliche Aufgabe des Kuratoriums ist die Verab-
schiedung des Stellen- und Wirtschatsplans sowie die Diskussion und die Be-
schlussfassung zur wissenschatlichen Ausrichtung des ZBSA . Zusammen mit 
dem wissenschatlichen Beirat verfügt das ZBSA  somit über zwei Gremien, 
die die  Steuerung und die Entwicklung des Zentrums konstruktiv unterstützen 
und vorantreiben. 
Insgesamt ergibt sich somit für die Stitung Schleswig-Holsteinische Lan-
desmuseen Schloss Gottorf ein umfassendes Arbeitspaket, das allerdings nur in 
Verbindung mit starken Partnern im Lande selbst erfolgreich bewältigt werden 
kann. Zu diesen Partnern zählt die CAU. Landesuniversität und Landesmuseen 
sind dabei schon über Jahrzehnte eine verlässliche Koalition eingegangen, die 
Kooperation, Koordination und Synergien in den Mittelpunkt der gemeinsa-
men Arbeit stellt – zweifellos ein Erfolgsmodell, das es in den nächsten Jahren 
und Jahrzehnten weiterzuentwickeln gilt.
